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Amerika und mir.
Wie naiv  w ir  doch zu A nfang des Krieges noch w a re n !  A ls  

im August 1 9 1 4  der Weltkrieg ausbrach, schauten w ir M it te leu ropäer  
uns in der W elt  um  einen F reu nd  um, der, wenn er auch nicht 
militärische Hilfe brachte, wenigstens mit der Sache  Deutschlands 
und Österreichs sympathisierte. D ie  Blicke richteten sich d a m a ls  nach 
Amerika. M a n  hoffte, die Vereinigten S t a a t e n  w ürden mindestens 
ideell auf unsere S e i t e  treten. Je tz t  müssen w ir u n s  recht schämen, 
daß w ir d a m a ls  so naiv  und kurzsichtig w aren . Allerdings t ra t  
Amerika gegen uns  nicht sofort in den Krieg mit den Waffen. D ies  
hatte darin  seinen G ru n d ,  weil die 'M u lt im i l l ionäre  in den V er­
einigten S t a a t e n  zuerst durch Lieferung von W affen und aller Art 
von K riegsm ateria l ,  ferner durch Lieferung von Lebensmitteln  usw. 
an  die Entente gute Geschäfte machen wollten.

D a n n  schleuderte Wilson den demokratischen Gedanken in die 
W elt  und d a s  Selbstbestimmungsrecht der Völker, mit welchen 
heuchlerischen P h ra se n  er die S in n e  ganzer Völker benebelte und 
in eine A rt  O pium rausch versetzte. D er  Vorkämpfer gegen den 
„ M i l i t a r i s m u s "  w urde selbst der B eg ründer  des amerikanischen 
M i l i t a r i s m u s .  D a s  alles ging so schönrednerisch,. salbungsvoll, in 
so gleißende P hrasen  eingewickelt vor sich, daß die betrogene W elt  
g a r  nicht merkte, wie sie einem M a n n e  zujudelte, der an  Schlauheit  und 
Verschlagenheit selbst Eng land  übertraf  und sich von T a g  zu T a g  
immer mehr zu einer Weltgeißel, zum Henker E u ro p a s  entwickelte.

Welcher Geist hiedurch in den Vereinigten S ta a t e n  großgezogen 
wurde, beweist der Text eines „ P le d g e "  (feierliches Versprechen), das  
kürzlich in einer der verbreitetsten und gelesensten englischen Z eitung  zu 
lesen w a r  und d a s  „ loyale  Amerikaner" n u n  überall unterzeichnen. 
E s  ist eine Frucht englischer Hetzarbeit und amerikanischer Aankee- 
barbarei. D e r  Ausbruch absurden, giftigen B lödsinns wird von dem 
englischen B la t t e  „eine vernichtende Anklage gegen Deutschland" ge­

s taun t .  D a s  englische B l a t t  bedauert dabei n u r  das  eine, daß sein 
P ro g ra m m  undurchführbar sei.

D e r  Text, der u n s  wie eine'Mystifikation oder krasse Karikatur 
anmutet, hat  nach den „ M .  N .  N ."  folgenden W o r t l a u t :

A n  d a s  d e u t s c h e  V o l k !
W ir  schwören feierlich, daß w ir  keinen Verkehr irgendwelcher 

A rt  mehr m it  D i r  unterhalten werden. W ir  werden nichts von 
D i r  kaufen; w ir  werden D i r  nichts verkaufen; w ir  werden Dich 
mit allen M it te ln  an  einem Betreten unseres Landes verh indern ; 
w ir  werden unser Äußerstes tun, um zu verhindern, daß Deine W aren  
nach unserem Land oder nach anderen L ändern  kommen können, 
daß Deine Schiffe, die D i r  oder von D i r  W aren  bringen, das  M eer  
befahren oder in einen unserer H äfen  oder der anderen Länder ein- 
laufen können. W ir  werden unser Äußerstes tun, dieses Verhalten  
so lange gegen Dich fortzusetzen, b is  D u  freiwillig schriftlich zugibst, 
daß D u  eine N a t io n  von M ö rdern ,  P i r a te n  und Mädchenschändern 
bist, daß D u  Deinen Eroberungskrieg a u s  reinem .Neid gegen Deine

zivilisierten N achbarn  absichtlich geplant und absichtlich J a h r e  zum 
vo rau s  beschlossen hast, in ihm jede Waffe zu gebrauchen, die die 
Hölle ausdenken und der Teufel erfinden könnte, um D eine  böse 
Absicht auszuführen/ daß D u  den N a m e n  G o t te s  im M u n d e  
führst, obwohl D u  weißt, daß D u  mit dem T eufel im B u n d  stehst, 
und daß D u  jedesm al,  w ann  D u  G o t t  betend nennst, es in Travestie  
und Heuchelei tust, daß D u  demütig vo r  den christlichen N a tio n en  
zugibst, daß  die angemessene S t r a f e  für Deine Verbrechen a l s  Volk 
die vollständige A usro t tung  des deutschen Volkes und die Vernichtung 
von allem, w a s  deutschen Ursprunges ist oder an  Deutschland er­
innert, wäre, daß  D u  zum Dank dafür, daß D i r  eine Weiterexistenz 
und W iederaufnahme in die Gesellschaft a l s  reuiger S ü n d e r  zuge­
standen wird , die deutsche Sprache  verbannst, jedes deutsche Buch 
und B la t t  zerstörst und  zugibsit, daß D u  nicht wert bist, einem 
anständigen Menschen je wieder in s  Gesicht zu sehen, Deine Zukunft 
auf tausend J a h r e  verpfändest, um die N a tionen  zu entschädigen, 
die D u  zerstört hast, die Völker, die D u  gemordet hast, die F rau en ,  
die D u  geschändet hast, und die Kinder, die D u  verstümmelt hast, 
und während dieser Z ei t  in schimpflichster A rm ut  leben wirst, daß 
D u  den Kaiser und jeden Offizier in Deiner Armee und F lo t te  
freiwillig hängen wirst, daß D u  jeden B eam ten  hinrichten wirst, 
der sein Land zu H ause vertra t  und d raußen  Komplotte schmiedete, 
daß D u  jeden Konsul erschießen wirst, der eine H and  in Deinem  
infamen Spionagesys tem  hatte, daß D u  die G ü te r ,  die D u  in jedem 
Deiner früheren Eroberungskriege gestohlen hast, herausgibst und 
lernst ausschließlich englisch zu sprechen a l s  P fa n d  Deines Abscheues 
vor der Art, wie D u  die W elt  in B l u t  gebadet hast. N u r  wenn 
D u  alles d a s  getan hast, wirst D u  wieder zur niedrigsten S tu f e  der 
Menschheit zugelassen werden, gerade ein wenig über den T ieren  
des Feldes  und  W a ld e s . "

S o  viel W orte ,  so viel niederträchtige Lügen und Gemeinheiten. 
E s  w äre  interessant, schreiben die „ M .  N .  N . " ,  zu hören, ob dieser 
„ P le d g e "  der „ loy a l  A m ericans" W ilson auch unterbreitet worden 
ist und w a s  er da rau f  antwortete. Je d e n fa l ls  sei in keiner am eri­
kanischen Z e itung  eine S p u r  davon zu entdecken gewesen, daß dem 
Geist, der a u s  diesem amerikanischen „K ultur"dokum ent spricht und 
der sich im Lynchen und M iß han d e ln  Andersdenkender bereits vielfach 
in T a ten  umsetzte, je mit einem W orte  entgegengetreten worden 
ist. „ N e w - I o r k  H e ra ld "  schlägt im Gegenteil einen ähnlichen ge­
meinen T o n  an. D a s  B l a t t  schreibt, die Vereinigten S ta a t e n  seien 
in den Krieg gezogen, um  mitzuhelfen, das  w i l d e  T i e r  (1) z u  
e r s c h l a g e n ,  d a s  a u s  B erl in  gekommen sei, um die Zivilisation 
zu verschlingen. Bezeichnend für die S t im m u n g  in Amerika ist auch, 
daß kürzlich die M ö rd e r  eines deutschen Reichsangehörigen freige­
sprochen w urden, weil es kein Verbrechen sei, einen Deutschen zu 
tö ten! Durch diesen Freispruch der M ö rd e r  eines unschuldigen 
Deutschen haben die amerikanischen Richter sich selbst das  Urteil  
gesprochen. D e r  S k a n d a l  sollte jedem Amerikaner die Scham rö te  
in s  Gesicht treiben. W a s  will Amerika? W a s  bezweckt W ilso n ?
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Amerika ha t  durch D ar leh en  von noch nie dagewesenem Umfang 
die Ententenstaaten in wirtschaftliche Abhängigkeit gebracht und strebt 
offenbar an, der E rbe  E n g la n d s  im W elthandel  zu werden. A us  
diesem G runde  soll Deutschland a l s  wichtigster Konkurrent nieder­
geschlagen und zertrüm m ert werden. S e in e  eigenen M ach tm itte l  will 
Amerika dabei möglichst schonen; seine T ru p p e n  sollen in Frankreich 
d a s  Kriegführen lernen, um  späterhin gegen eine allenfallsige I n ­
vasion J a p a n s  geschult und gerüstet dazustehen. Amerika schürt 
und hetzt zur weiteren F or t fü h ru ng  des Krieges, weil es an  der 
Selbstzerfleischung E u ro p a s  das  größte Interesse  hat. J e  mehr d a s  
alte E u ro p a  ru in ie r t  und  verwüstet w ird /  desto mehr freut sich 
Wilson. Amerikas Absicht ist es, künftighin a l s  mächtigster, a l s  sozusagen 
einzig k a p i ta lk rä f t ige r  S t a a t  E u ro p a  wirtschaftlich ganz zu be­
herrschen. Amerika würde sich dabei gewiß auch kein Gewissen 
d a ra u s  machen, die weiße Rasse an  die gelbe zu verraten.

D ie  Vereinigten S ta a t e n ,  J a p a n  und C hina  sind die Gebiete, 
die voraussichtlich die lachenden Erben nach dem europäischen S e lb s t ­
mord sein werden. Amerika tri t t  immer mehr in den M itte lpunkt 
der kapitalistischen W elt ,  es wird wirtschaftliche Zentralmacht,  um 
die sich E u ro p a  und auch der größte T e i l  Asiens (China) drehen 
werden. M a n  nennt Westeuropa gerne „die S t a d t " ,  die „industrielle 
Werkstätte der W e l t " .  Amerika ist nun  d a ran ,  sich zum H errn  
dieser „ S t a d t "  zu machen, wirtschaftlich seine eigenen B u n desge ­
nossen zu erobern und zu unterjochen. Verblendetes E u ro p a !

*
W ir  stehen n u n  bereits im fünften K riegsjahr .  Amerika t ra t  

im F rü h jah re  1 9 1 7  in den Krieg. D e r  E influß der T eilnahm e 
Amerikas am Kriege stat sich erst in den letzten M o n a te n  stärker 
fühlbar gemacht. W ird  die amerikanische Hilfe den V erband be­
fähigen, die F ro n t  der Mittelmächte zu bezwingen, so daß die E n t ­
ente in B erl in ,  W ien , S o f i a  und Konstantinopel den Frieden dik­
tieren k ann?  D ie  G egner  haben sich da offenbar eine Aufgabe ge­
stellt, der sie nicht gewachsen sind. W a s  sie anstreben, können sie 
unmöglich erreichen. W i r  brauchen weder P a r i s  noch London, R o m , 
am  allerwenigsten New-Dork-. W ir  haben gesiegt, wenn w ir  nicht 
besiegt werden. D ie  G egner pochen noch immer auf die amerika­
nische Hilfe. E s  w ird  sich zeigen, daß sie auch m it  Hilfe der Ameri­
kaner unmöglich über den R hein  kommen werden. W ir  müssen so 
lange weiterkämpfen, b is  endlich auch die Entente  und Amerika 
nnsehen werden, daß ihre Kriegsziele unerreichbar sind. W ir  müssen 
die Zeit  der Friedensreife in geduldiger Entschlossenheit abwarten . 
W ir  müssen den u n s  aufgezwungenen Krieg so lange weiterführen, 
bis der Vernichtungswille  der Feinde gebrochen ist. D ie  Mittelmächte 
führen keine P lä n e  der Gewalttätigkeit  gegen die G egner im Schilde, 
aber ihre Unterwerfung un te r  feindliches Diktat  würde ihre politische 
Vernichtung bedeuten und die Verelendung ihrer Völker.

W a s  hat Amerika in E u ro p a  zu suchen? E s  will vor allem 
eine völlige N iederlage seiner Verbündeten verhüten, um  nicht die 
Riesensummen zu verlieren, die es ihnen im Kriege geliehen hat. 
Amerika weiß ferner, daß die Schwäche E u ro p a s  die B lü te  und 
S tä rk e  Amerikas bedeutet. D ie  Amerikanisterung E u ro p a s  ist das  
weitere Z iel  seiner Poli t ik .  I n  Frankreich ist bereits der Anfang 
gemacht worden. D ie  Amerikaner haben sich in der In d u s t r ie ,  in der 
V erw al tung  und dem Verkehrswesen Frankreichs eingenistet. Auf 
diese Weise rentiert sich d a s  Kriegsunternehmen dem Lande der 
T rus ts  und D o l la rs .

D ie  Heereskräfte des Verbandes verbrauchen sich unter den u n ­
geheuren B lu top fe rn ,  die, wie Oberst I m m a n u e l  schre ib t , 'von  der 
amerikanischen Hilfe n imm ermehr ersetzt werden können. W ir  Baben 
daher allen G ru n d ,  der heranreifenden Entscheidung mit ganzem 
V ertrauen  entgegenzusehen.

*

D a s  fünfte K riegs jahr  steht im Zeichen Amerikas. Nach einer 
veröffentlichten E rk lä rung  von M itgliedern  des Kongresses der 
Vereinigten S ta a t e n ,  die sich kürzlich in Eng land  aufhielten, verfügt 
Amerika über 2 0  M il lionen  M a n n  im dienstpflichtigen Alter. I n  •

E u ro p a  seien 1 ,5 0 0 .0 0 0  amerikanische S o ld a te n .  V o r  Ende Oktober 
w ürden  2  M illionen  in E u ro p a  sein und gleichzeitig 1 M illion in 
den Vereinigten S t a a t e n  ausgebildet  werden. D ie  Amerikaner bauen 
jetzt über 2 5 .0 0 0  Flugzeuge und in den Vereinigten S t a a t e n  befänden 
sich 1 0 0 .0 0 0  Flieger. D a s  Ende des Krieges sei in Sicht. Deutsch­
land  werde zur S e e ,  zu Lande und in der Luft hoffnungslos in 
den Schatten  gestellt werden. W enn einer d a s  liest, läuft ihm wohl 
ein kalter Schauer  über den Rücken. „Doch er kann beruhigt sein", 
schreibt D r .  O berström  im „A ftonb ladet"  (11 . J u l i ) ,  wenn er erfährt ' 
daß R u ß la n d s  Kriegsstärke nicht n u r  auf dem P a p ie r ,  sondern auch 
auf dem Schlachtfelde die langen J a h r e  hindurch zwei- bis dreimal 
größer w a r .  W ährend  Brussi low s Offensive verloren die Russen 
vom 4 .  J u n i  1 9 1 6  bis zum Kriegseintritt  R u m ä n ie n s  Ende August 
1 ,8 7 5 .0 0 0  M a n n ,  d. H. in einem V ier te ljah r  verlo r  R uß land  eben­
soviel, wie Amerika unter Pauken- und Trompetenschall in 1 7 s  
J a h r e n  aufgestellt hat. S cho n  diese einfache Tatsache sollte genügen, 
um  zu zeigen, d a ß  A m e r i k a  R u ß l a n d  n i c h t  z u  e r s e t z e n  
v e r  m a g.'

Tatsächlich ist die amerikanische Hilfe bisher noch nicht viel 
g rößer a l s  vor zwei J a h r e n  die R u m ä n ie n s  w ar .  Allerdings sucht 
Amerika und E n g lan d  im B unde  mit J a p a n  den Ostfrieden der 
Mittelmächte zunichte zu machen, um in R u ß la n d  behufs Entlastung 
der Westfront eine neue F ro n t  gegen die Kaiserreiche M it te leuropas 
zu schaffen. S e lbs t  wenn dieses V orhaben  gelingt, wird die O st­
front nicht eine S p u r  haben von der S tä rk e  jener F ro n t ,  die früher 
da s  alte R u ß la n d  stellte. W ir  brauchen u n s  also durch amerikanische. 
Großsprechereien durchaus nicht einschüchtern zu lassen, so ernst 
auch die amerikanische Hilfe für den V ierverband zu nehmen ist.

D e r  Krieg wird  durch Amerika a llerdings noch weiter in die 
L änge gezogen und legt u n s  eine schwere G eduldprobe  auf. M it  
G o t te s  Hilfe werden w ir auch diese, hoffentlich letzte, P ro b e  be­
stehen, w ir  werden durchkämpfen und durchhalten, in N o t  und 
Entbehrung. Steber-noch ein halbes J a h r  durchhalten", sagt G enera l­
sekretär S te g e rw a ld ,  „ a l s  hundert J a h r e  für E n g la n d  (und Amerika. 
D .  S c h r i f t )  fronden !"  —  D e r  deutsche Kaiser sagte jüngst in einem 
A ufrufe:  „U ns  schrecken nicht amerikanische Heere, nicht zahlenmäßige 
Übermacht. Es"' ist deutscher Geist, der die Entscheidung bringt."

D e r  „ S ta n d a a r d "  (Amsterdam, 31 . J u l i )  bringt einen Artikel 
der englischen Zeitschrift „T h e  N a t io n " ,  in welchem u. a. a u s ­
geführt w ird :  Amerika begreift noch nicht, daß eine unbeschränkte 
Fortsetzung des Krieges d a s  T odesurte i l  mindestens für eine N ation  
bedeutet. W enn dies fü r F r a n k r e i c h  gilt, so führt diese hem m ungs­
lose Kriegspolitik auch in jedem anderen kriegführenden Lande E u ro p as  
zu einer kümmerlichen Existenz während einiger Generationen, zu 
einem Leben kümmerlicher Verelendung, wirtschaftlicher Schwächung 
und geistiger Verkrüppelung, zu einer H äu fu n g  moralischer K riegs­
schäden. Und das  alles n u r ,  damit e twa im J a h r e  1 9 2 0  oder 
1 9 2 1  amerikanische M illionen  die deutschen V erte idigungslinien 
durchürechen und den mürben  Völkern E u ro p a s  einen amerikanischen 
Frieden  auferlegen können, n u r  deshalb, weil die Union sich nach 
dem Abschluß eines solchen Friedens mit J a p a n  in den H and e l  de% 
ganzen W elt  teilen kann."

D ie  Sache  steht jetzt so, daß die En tente  nicht einmal, wenn 
sie wollte, ohne Amerikas Genehmigung F rieden  schließen könnte, 
denn Amerika hat jetzt die F üh run g , d a s  entscheidende W ort .  Ein 
a m e r i k a n i s c h e r  F r i e d e  soll am Schluß  die W e lt  „beglücken", 
wenn im alten E u ro p a  die Völker a u s  tausend W unden  bluten und 
zu Tode  erschöpft sind.

A u s  Stabt  u n d  L a n d .
Hotlschee. ( D a s  G e b u r t s s e s t  d e s  K a i s e r s )  wurde hier 

am  17 .  August in feierlicher Weise begangen. Um 9  U hr v o rm it tags  
wurde in der S tadtpfarrkirche von S r .  G nad en  dem hochw. H errn  
Kanonikus Jo se f  E r k e r  unter großer Assistenz ein feierliches Hochamt 
mit Tedeum  zelebriert, dem die B eam ten  und Offiziere, die S ta d t -
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gemeinbeoertretung, die Lehrkörper der Schulans ta lten  usw. und viele 
Andächtige beiwohnten. Am Schlüsse des Gottesdienstes wurde be­
geistert die, österreichische Volkshymne gesungen. D ie  öffentlichen 
Gebäude w aren  beflaggt.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g . )  D e m  Oberst leutnant  H errn  
Rudolf J o n k e ,  I R  59 ,  wurde das  Ritterkreuz des Leopold- 
O rd en s  mit d. Kd. u. d. Schw . verliehen. E s  ist d a s  die sechste 
Kriegsauszeichnung. D e r  H err  Oberst leutnant  besitzt bereits den 
O rden  der Eisernen Krone und mehrere andere Kriegsauszeichnungen; 
er ist der erste Ossizier au s  Gottschee, dem der L eopold-O rden  ver-

■ liehen wurde. Nachdem der H err  O berst leu tnant  bereits früher eine 
schwere W unde am  Fuße  und m ehrm als  leichtere V erw undungen  
erhalten hatte, w urde er bei der siegreichen Erstürmung des Col 
bi Rosso am  15 .  J u n i  d. I .  durch einen Brustdurchschuß schwer 
verwundet und befindet sich gegenwärtig zur Erho lung  in Gottschee.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g e  n.) D em  Leutnant i. d. Res. 
H errn  Jo se f  S p r i n g e r ,  I R  17, wurde die S i lb e rn e  Tapferkeits­
medaille 1. Kl. für Offiziere verliehen. D em  R es .-O ber leu lnan t  
H errn  Eugen M a r q u i s  von G o z a n i ,  G A R  4 9 ,  wurde für tapferes 
Verhalten  vo r  dem Feinde die Allerhöchste belobende Anerkennung 
bei Verleihung der Schwerter  bekaunigegeben.

—  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  D e r  E in j. -F re iw . Feuerwerker H e rr  
O t to  C e r n s t e i n  wurde zum -Fähnrich  i. d. Ref. ernannt.

—  ( E r n e n n u n g . )  D e r  Hilssämterdirektor im H a n d e l s ­
ministerium H e rr  A ndreas  P e r z  wurde zum H ilfsäm ter-O berdirektor 
in dem neuemchteten Ministerium für Volksgesundheit e rnannt.

—  ( V o m  V o l k s s c h u l d i e n s t e . )  D e r  k. k. Bezirksschulrat 
in R a d m a n n sd o r f  ha t  an  S te l le  des in Kriegsdienstleistung stehenden 
O ber lehre rs  H e r rn  E m il  L o c k e r  die absolvierte Lehram tskandidatin  
F rä u le in  E lw ir a  F r i e ß  zur S u p p le n t in  an  der Volksschule in 
Weißenfels bestellt. D ie  provisorische Lehrerin F räu le in  A m alia  
E r k e r  in Nesseltal wurde auf ihrem gegenwärtigen Dienstposten 
definitiv anges te l l t . .

—  ( C h r i s t l i c h e  S t u d e n t e n l a d e . )  D e r  Verein „Chris t­
liche S tu d en ten lade"  in Gottschee h a t  im S chu ljah re  1 9 1 7 / 1 8  für 
Schülerunterstützungen im ganzen den B e t ra g  von 2 4 4 2  K 6 3  h 
v erausgabt .  H ievon  entfallen auf die Verköstigung S tud ie render  
1 9 2 8  K 5 0  h, auf Anschaffung von Schulbüchern 4 1 4  K 1 3  h, 
auf sonstige Unterstützungen 1 0 0  K.

—  ( D a s  S t a n d r e c h t )  über S te ierm ark , Kärnten und K rain  
ist am 6. August durch M ilitärkomm andobefehl aufgehoben worden.

—  ( E r n t e . )  D e r  Weizen-, Gerste- und Roggenschnitt ist 
bei u n s  zumeist beendet. D ie  E rn te  ist nicht so ergiebig wie im 
vorigen J a h r e .  V or iges  J a h r  konnte im Weizen zumeist d a s  Neun« 
bis Zehnfache der A ussaa t  eingeheimst werden, Heuer nu r  d a s  Fünf- 
bis Sechsfache. R ü b en  und K rau t  gedeihen gut, ihnen schadet d a s  
ewige Regenwetter nicht, für die E rdäpfel  w äre  es aber entschieden 
wünschenswert, wenn w ir nun mehrere trockene Wochen bekämen. 
Auch der M a i s  und die Fisolen brauchen mehrere Wochen w arm es  
W etter. D ie  T e m pera tu r  im August w a r  bisher —  w ir  schreiben 
diese Zeilen am  15 . August —  mehr herbstlich a l s  sommerlich. I n  
den Karawanken gab es sogar Neuschnee. Auch der Weinstock 
braucht warm e, sommerliche W itterung.

—  ( P r e i s t r e i b e r e i . )  E s  kommt bei Preistreibereien nicht 
selten vor, daß die Angeklagten vor Gericht sich mit dem Umstande 
auszureden versuchen, daß von M il itä rpersonen  noch höhere Preise 
angeboten würden. Erst kürzlich w a r  dies wieder hier der F a l l  bei 
P reis tre iberei  in B u t te r .  E s  sei darauf  aufmerksam gemacht, daß 
eine solche Ausrede ganz ha l t lo s  und w irkungslos  ist, indem ja 
auch M il i tä rpersonen  strafbar werden, wenn sie sich der P re is tre ibere i  
schuldig machen. —  Eine Gastwir tin  in R ieg  wurde wegen P r e i s ­
treiberei in M ost  empfindlich bestraft:

—  ( V e r w u n d e t e n m e d a i l l e . )  D e r  erste T a g  des A n­
legens der neugestifteten Verwundetenmedaille w a r  d e r - 17. August.

—  ( E r d b e b e n . )  Am 13. August wurde hier von mehreren 
Personen um 10  U hr  2  M in .  abends ein schwächeres Erdbeben 
beobachtet.

—  ( T r e i b e r i e m e n )  für landwirtschaftliche Betriebe sind 
erhältlich bei der Riemenfabrik Christoph N e u n e r  in K lagenfurt . 
Unsere L andw ir te  w erden aufmerksam-gemacht, bei etwaigem B e d a rf  
sich an  diese F i r m a  zu wenden.

—  ( S t a a t s f e i n d l i c h e F l u g z e t t e l . )  I n  der letzten Z e i t  
wurden in K rain  wiederholt  von  feindlichen F liegern  F lugzette l  
staatsfeindlichen I n h a l t e s  abgeworfeu. W ir  machen darauf  au f ­
merksam, daß der Besitz und die V erbre i tung  solcher F lugzette l  
strengstens untersagt ist. Übertretungen dieses V erbo tes  werden mit 
Geldbußen von 2  b is  zu 2 0 0  K  oder m it  Arrest von 6  S tu n d e n  
b is zu 1 4  T a g e n  bestraft.

—  ( K e i n e  E r h ö h u n g  d e s  U n t e r h a l t s b e i t r a g e s . )  I n  
der J u l i t a g u n g  des Abgeordnetenhauses w urde von polnischer und  
sozialdemokratischer S e i t e  ein A ntrag  au f  E rh ö h u ng  der U n te rh a l t s ­
beiträge eingebracht. D ie  Regierung h a t  die E rhö h u ng  mit Rücksicht 
auf die dam it  bedingte ungeheuere M ehrbe las tung  der S ta a t s f in a n z e n  
abgelehnt. D ie  A usgaben  für U nte rha l tsbe iträge  betragen schon jetzt 
3  Vs M il l ia rden  Kronen jährlich, daher ist die Ablehnung der E r ­
höhungen begreiflich. Anderseits entsprechen die Einheitssätze des 
U nterha l tsbe itrages , insbesondere in den größeren S tä d te n ,  schon 
lange nicht mehr den Teuerungsverhältn issen. . E s  w ird  daher ein 
mehrseits bereits empfohlener A usw eg  gefunden werden müssen: 
Verkleinerung des Kreises der Anspruchsberechtigten, E in führung  von  
Gefährdungsklassen und E rhö h u ng  der B e i träg e  fü r die tatsächlich 
Bedürftigen.

—  ( A u s  T o l m e z z o )  wird  u n s  geschrieben: M a i s  erreicht 
hier eine H öhe 'von drei M e te rn .  Ackerland genügend, doch die 
wenigen zurückgebliebenen I t a l i e n e r  reichen nicht a u s ,  es entsprechend 
zu bebauen; überdies sind sie faul. J e d e n fa l ls  w ürden unsere 
heimischen B a u e rn ,  die nicht gewohnt sind, daß  e tw as  o h n e  Arbeit 
gedeiht, wie hier, einen vierfachen E r t r a g  erzielen.

—  ( F e l d d i e b s t ä h l e . ) '  Auch bei u n s  haben in letzterer Z ei t  
die Felddiebstähle, insbesondere das  diebische A usg raben  der E r d ­
äpfel in der Nacht, d e ra r t  überhand genommen, daß auf behördlichen 
Auftrag eine außerordentliche Nachtwache eingerichtet werden mußte, 
für welche jedes H a u s ,  bezw. jeder Grundbesitzer, wenn ihn die Reihe 
trifft, eine P e rso n  beizustellen Hat.

—  ( E n t b e h r u n g s v o l l e  Z e i t . )  F ü r  die Nichtselbstver­
sorger w aren  die letztvergangenen Wochen eine harte, enibehrungs- 
volle Zeit. Kein M e h l ,  auch kein M a ism e h l ,  kein B ro t ,  sehr wenig 
Fleisch, sehr wenig F e t l I  M a n  mußte sich m it  teuren neuen E r d ­
äpfeln, S a l a t  und Gemüse durchfretten. Hiezu kamen ab und zu 
P i lze  au s  dem W a ld e  a l s  kleine Zubuße . I n  den größeren S tä d t e n  
hat die regelmäßige Z u te ilung  des nun  allerd ings bedeutend teuerer 
gewordenen M e h le s  bereits begonnen; hoffentlich wird n u n  auch 
d as  flache L and  baldigst an  die Reihe kommen.

—  ( K r e b s e  i n  d e r  R i n s e . )  Um die M i t te  der 9 0  er J a h r e  
ist bekanntlich auch bei u n s  die Krebsenpest aufgetreten und hat den 
gesamten, f rüher so ü b e ra u s  reichlichen Krebsenstand der Rinse ver­
nichtet. M a n  versuchte, galizische und bosnische Krebse einzusetzen, 
aber der Versuch m iß lang . N u n  wurde in jüngster Zeit  das  W ieder­
vorkommen von  Krebsen in der Rinse festgestellt. Hoffentlich werden 
sie sich in einigen J a h r e n  derart  vermehren, daß  unsere Rinse in 
absehbarer Z ei t  wieder den früheren Krebsenreichtum aufweisen wird.

—  ( F e i n d l i c h e  F l i e g e r  ü b e r  W i e n  u n d  L a i b a c h . )  
Am 9 . August erschienen um 9  Uhr 3 0  M in .  vo rm it tags  acht i t a ­
lienische F lieger  über W ien  und warfen in mehreren Bezirken Tausende 
von F lugzette ln  ab. Kurz nach 11 U hr v o rm it tags  erschien am  
gleichen T a g e  über Laibach ein Geschwader von  sieben italienischen 
F lugzeugen und flog, von den Abwehrbatterien  beschossen, ohne 
Abwurf a l sb a ld  nach Südwesten  weiter. V on  den über W ien  er­
schienenen italienischen F liegern  ging einer in der N ähe  von W iener- 
Neustadt nieder. D e r  A p p a ra t  verbrannte  vollständig. D e r  P i l o t  
wurde wenige S tu n d e n  nach seiner N o t la n d u n g  in G ew ahrsam  
gebracht. —  E s  ist eine ziemlich kindliche A nnahm e der I t a l i e n e r ,  
die W iener durch solche Flugzettel den feindlichen Absichten gefügig 
zu machen.
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—  ( E i n e  R o s e g g e r - G e d ä c h t n i s s a m m l u n g . )  , D e r  
Deutsche Schulverein  veranstaltet eine R o s e g g e r - G e d ä c h t n i s -  
s a nt m Ly n g, deren E rgebn is  dem Deutschen Schulvereine die M i t te l  
bieten soll, in den gemischtsprachigen K ron ländern  neue Rosegger­
schulen und Roseggerkindergärten zu errichten, a l s  würdigste Denk­
m äle r  für den verstorbenen Dichter. E s  sollen Bausteine in der 
Höhe von 1 0 0  Kronen gesammelt werden, so daß auch dem kleinsten 
Kreise die M i ta rb e i t  ermöglicht wird. W enn  n u r  1 0 .0 0 0  Deutsche 
solche Bausteine stiften, wenn alle deutschen Bezirksvertretungen und 
Gemeinden, Geldansta l ten  und industriellen Unternehmungen, G e ­
nossenschaften und Vereine dem ergangenen R ufe folgen, wenn 
B ü rg e r  und B a u e rn ,  Gewerbetreibende und Arbeiter, Beam te , 
Geistliche und Lehrer ihr Scherslein beitragen, dann wird bald eine 
M il l ion  Kronen beisammen sein für den Schutz unserer heiligen 
deutschen Heimaterde.

—  ( E r h ö h u n g  d e r P o  st g e b ü h r e n . )  V om  1. S ep tem ber 
d. I .  an  ist für einen B rie f  bis 2 0  G ra m m  2 0  h (statt 15  h), für 
jede weiteren 2 0  G ra m m  5 h zu entrichten, für eine Postkarte 1 0  h. 
D ie  Fünf-K ilo-Pakete  werden statt 6 0  und 8 0  h 1 K kosten. D ie  
Postanweisungen b is  5 0  K werden von 2 0  h auf 2 5  h verteuert. 
D ie  Probepostsendungen erhalten einen Zuschlag von 6 0  h (statt 
3 0  h); Telegramm e einen Zuschlag von 2 0  h. —  D ie  Postverw altung  
schätzt d a s  E r t r ä g n i s  aller Erhöhungen auf 6 3  M illionen  Kronen.

—  ( H ö c h s t p r e i f e  f ü r  W i l d . )  B e im  Verkaufe durch den 
Jagdbesitzer dürfen nachstehende Preise nicht überschritten werden: 
F ü r  R e h w i l d  pro  K ilogram m  von Stücken unter 1 0  k g  4  K  5 0  h , 
über 10  k g  5 K ;  sür H a s e n  pro Stück bis 3  k g  Gewicht 6  K, 
über 3  k g  Gewicht 7  K.

—  ( V e r k e h r  m i t  B i e r . )  D ie  österreichischen Brauereien  
erzeugen derzeit zwei S o r t e n  Bier, und zw ar eine S o r t e  von vier 
Saccharom etergraden  Extraktgehalt und darüber  und eine zweite 
von  weniger a l s  vier Saccharom etergraden . D a  der Unterschied 
dieser beiden S o r t e n  auch in den dafür festgesetzten Preisen zum 
Ausdrucke kommt, ist zum Schutze des P ub l ikum s vor Übervorteilungen 
die A nordnung notwendig, daß sowohl die beiden verschiedenen 
Biersorten a l s  auch der Bierersatz genau umschrieben w erden; gleich­
zeitig muß durch einen strengen D eklarat ionszw ang  beim Verkaufe 
des B ie res  im großen und im Kleinverschleiße sowie durch das  Verbot, 
mehr a l s  eine S o r t e  B ie res  oder Bierersatzes zur selben Zeit  in 
den Gastwirtschaften auszuschenken, O rd n u n g  geschaffen werden. 
Diese Neuregelung des Verkehres mit B ie r  erfolgt durch eine V e r­
ordnung des A m tes sü r  Bolksernähruug , durch die auch die in­
zwischen unnötig gewordene Einschränkung des Bierausschankes auf 
gewisse Tagesstunden außer Kraft  gesetzt wird.

—  ( G r a f  S l e r n b e r g s  F r i e d e n s v o r s c h l ä g e . )  D er  
durch seine Unerschrockenheit und seine guten Einfälle bekannte frühere 
Abgeordnete G ra f  S te rn b e rg  schreibt in der „ N .  F r .  P r . " ,  der S ie g  
der Zentralmächte müßte  sich auf das  Festland beschränken. D a s  
verwüstete Frankreich läge dann vor unseren Füßen ,  aber die u n ­
gebrochene Seem acht E n g la n d s  und Amerikas bliebe aufrecht stehen. 
D e r  Enderfolg eines Landsieges wäre  also in bezug auf die Folgen  
noch sehr fraglich. D ie  Kosten aber, welche nach noch zwei- oder 
vielleicht dreijährigem R ingen  u n s  auflaufen würden, die Menschen­
opfer, die diese Erfo lge  kosten würden, w ären  groß genug, um sie 
in einem J a h rh u n d e r t  nicht ausgleichen zu können. D abei  ginge 
das  älteste K ul tu r land  E u ro p a s ,  Frankreich, in F la m m e n  auf. M a ß ­
gebende E ng länder  bezeichnen das  J a h r  1 9 2 0  a l s  das  S ie g e s ja h r  
des Verbandes. Dieser S ie g  w äre  mit O p fe rn  verbunden, von deren 
G röße sich niemand einen Begriff macht. „D ie  Deutschen haben 
noch ein Kriegsmittel, welches n u r  im äußersten Notfälle  Anwendung 
finden soll und d a s  geradezu furchtbar ist: Frankreich und Belgien 
werden wie einst K arthago  während des K am pfes in einen S te i n ­
haufen und in eine Wüste verwandelt. Alles wird  zugrunde gehen, 
aber erst zuletzt der preußische Mi l i t a r i s m u s . . . .  D e r  preußische 
M i l i t a r i s m u s  ist ganz anders  und auf einem anderen Wege au s  
der W elt  zu schaffen, a l s  durch den eigenen Selbstm ord  und den 
der weißen Rasse. I c h  habe die F orm el dafür, und zw ar nicht so

wie G ra f  Czernin durch allgemeine Abrüstung, w a s  niemand halten 
w ird ,  sondern durch a l l g e m e i n e  A u f h e b u n g  d e r  D i e n s t ­
p f l i c h t .  W enn in keinem S t a a t e  die Pflicht zu dienen gesetzlich 
festgesetzt werden darf ,  dann  wird  der M i l i t a r i s m u s  fein'natürliches 
Ende f i n d e n . . . .  E s  ist klar, daß es den E n g ländern  nicht um 
Phrasen ,  sondern um  das  Ansehen zu tun  ist. E n g la n d  kann und 
will nicht geschlagen werden, sonst würde es aufhören ein Weltreich 
zu sein. Gerade deshalb , nachdem die englischen und französischen 
T ru p p e n  jetzt Waffenerfolge erzielt haben, brauchen sie diese Prestige­
politik nicht fortzusetzen. W a s  also führt heute E n g la n d  zum Ziele, 
und zw ar zur Abschaffung des M i l i t a r i s m u s ,  der Krieg oder die 
V erständ igung?  L ie  A ntw ort  auf diese F ra g e  kann nu r  dann richtig 
erfolgen, wenn der W eg der Verständigung einmal betreten wird. 
Und wenn m an  den Deutschen alles vorwerfen kann, eines muß 
m an  anerkennen, s i e  h a b e n  i m m e r  r ot e  d e r  d i e  H a n d  z u m  
F r i e d e n  h i n g e r e i c h t . . .  E s  ist doch lächerlich, daß die ganze 
zivilisierte W elt  den F rieden  will und daß ein p a a r  Leute ihn ver­
hindern können, n u r  weil sie die V erhandlungen  zu hintertreiben 
verstehen. E s  ist klar, daß die Gesandten der kriegführenden Mächte 
mit größeren Forderungen  in die V erhandlungen  treten werden, a ls  
die äußerffeu Bedingungen  fein werden, aber der Friedensschluß 
wird a l s  R em ispar tie ,  also unentschieden, enden. Nicht Schwäche 
oder Verzagtheit spricht a u s  mir, nein , Kraft, mein Selbstbewußtsem 
und die Liebe zu den Menschen, ohne Rücksicht auf F a rb e ,  N a tio n  
und Religion, leitet mich allein. I c h  kann g a r  nicht begreifen, daß 
so edle, tapfere und vernünftige Menschen mit allen M ordinstrumenten, 
Giften und F la m m e n  sich gegenseitig schlachten, n u r  w e i l  im 
H i n t e r g r ü n d e  K r i e g s g e w i n n e r  m i t  v o n  i h n e n  e i n g e ­
h e i m  s t e n  M i l l i a r d e n  d e n  S t a a t s k a r r e n  l e n k e n  und 
den Goldstrom, den der Krieg für sie bedeutet, nicht versiegen taffen 
wollen. M ö g en  die neutra len  Länder den Regierungen der krieg- 
führenden Mächte nahelegen, daß Streitigkeiten nu r  geschlichtet werden 
können, wenn die S tre itenden  sich a u s s p r e c h e n . . .  A n  d e m  
T a g e ,  w o  V e r h a n d l u n g e n  b e g i n n e n ,  ist  d e r  F r i e d e  a u c h  
g e s i c h e r t .  W ir  Österreicher und U ngarn  haben keine aggressiven 
Tendenzen und sind daher die besten Friedensverm it t le r  auf dieser 
S e ite ,  Amerika auf der ändern ."  —  I n  E n g la n d  steht aber Lloyd 
George  noch immer a l s  S ch lagbaum  vor allen E rw a r tun g en  auf 
die endliche Besinnung und Überlegung. —  V on  allen anderen 
Völkern des Erdkreises wird die führende Rolle  der E ng länder  und 
Angloamerikaner in der Weltpolitik anerkannt. N u r  Deutschland 
und mit ihm der Vierbund haben sich nicht gebeugt. I n  Wirklichkeit 
ist der R u f  der Entente nach dem „Endsiege" nichts anderes a l s  
der Wunsch der E n g län d e r  und Amerikaner, auch M it te leu ropa  zur 
Anerkennung ihrer Vorherrschaft zu zwingen und ihre Weltherrschaft 
so zu vervollständigen und zu befestigen.

—  ( D i e  S c h w i e r i g k e i t  d e r  G e b u r t d e s  F r i e d e n s . )  
Trotz der allgemeinen Einsicht, daß das  S chw ert  allein die E n t ­
scheidung nicht bringen werde, daß es n u r  die Lage reif machen 
kann für diplomatische Auseinandersetzungen und für gegenseitige V er­
ständigung, ist ?s bisher noch keinem S t a a t s m a n n  gelungen, a l s

■ moderner C o lum bus d a s  F o rm e l-E i  aufzustellen, die F orm el zu 
finden, die uns  einen Frieden bringen könnte und dabei keiner der 
beiden kämpfenden S e i te n  allzu weh oder allzu w oh l  täte. W ürde 
m an sich endlich einm al zusammen zum grünen Tische setzen — 
der Krieg könnte unterdessen sortdauern, auch ohne Waffenstillstand 
—  so ist kein Zweifel, daß  m an  endlich den W eg zum Frieden 
fände, dessen Zustandekommen nicht die Völker, sondern nu r  einige 
wenige Kriegshetzer und Kriegsprofitler verhindern.

—  ( K e i n e  n e u e r l i c h e n  M u s t e r u n g e n . )  Wie das  k. k. 
Tel.-Korr.>Bureau von maßgebender S te l le  erfährt, sind die in den 
letzten T ag en  erschienenen, angeblich von unterrichteter Se i te  stam­
menden Zeitungsnachrichten über eine im Herbste des laufenden 
J a h r e s  bevorstehende neuerliche M usterung der J a h r g ä n g e  1 8 9 6  
bis 1 8 7 6  vollständig a u s  der Lust gegriffen. E s  handelt sich um 
eine S ich tung aller im Hinterlande beschäftigten Mannschaften, um 
fü r  einen Ersatz die drei ältesten J a h rg ä n g e ,  und zwar die 51  jährigen,
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die bereits entlassen sind, die 5 0  jährigen, die am 30 .  S ep tem b er ,  
und die 4 9  jährigen , die bis 31 . Dezember zu entlassen sind, zu be­
sorgen.

—  ( D i e  D e u t s c h e n h e t z e  i n  A m e r i k a . )  K o n s u lO .  L ohan  
schreibt in den „M itte i lungen  für die Presse" u. a. : S e i t  dem nun 
bereits über ein J a h r  h inaus zurückliegenden Zeitpunkte, zu welchem 
die Vereinigten S t a a t e n  in den Kriegszustand mit Deutschland ein­
traten, sind alle Fäden ,  die u n s  mit der nordamerikanischen Union 
verknüpften, abgerissen. M i r  ist es durch eine besondere V erm it t lung  
doch kürzlich gelungen, in den Besitz einiger in den M o n a te n  M ä r z  
und April d. M .  in Neuyork, P h i lad e lp h ia  und Boston erschienenen 
Tageszeitungen und Zeitschriften zu . gelangen. A us  ihrem I n h a l t  
läßt sich zw ar nicht die S t im m u n g  des gesamten Landes erkennen, 
wohl aber ist d a ra u s  zu ersehen, welche B lü ten  des Deutschenhasses 
die Kriegshetze treibt, die von der Regierung in W ashington ausgeht  
und von den von Finanzinteressen geleiteten Zeitungen des O stens 
mit Hochdruck unterstützt wird. I n  keiner anderen einflußreichen 
Zeitung kommt indessen der H aß  gegen Deutschland und dessen in 
der Union lebende S ö h n e  greller und unverhüllter zum Ausbruch, a l s  
in den S p a l t e n  des „N ew  J o rk  H e ra lb " .  Dieses P re ß o rg a n  betreibt 
die Hetze gegen die M itbü rge r  deutscher Abkunft in einer A rt  und 
Weise, zu der sich ein deutsches B l a t t  von Bedeutung und Ansehen 
n iem als  hergeben würde. O hn e  auf die gegen Deutschland und 
seine Bundesgenossen gerichteten politischen Auslassungen an  dieser 
S telle  einzugehen, seien hier nu r  einige P ro b e n  wiedergegeben, die 
lediglich einer einzigen N um m er des „ H era ld"  (21. A pril  ,1 9 1 8 )  
entnommen sind, wuterfüllte Zuschriften einzelner P r ivatpersonen  
a n  den H erausgeber  des B la t te s ,  der sie n u r  allzu gern ausgenommen 
hat. Eine Elise S c o t t  schreibt: „ I c h  und andere patriotische Ame­
rikaner protestieren energisch dagegen, daß  deutsche Stücke von deutschen 
Schauspielern in einem deutschen T hea te r  aufgeführt werden. I s t

j es nicht eine S chande ,  daß derartige D inge  gestattet w e rd en ?  D ie
i R egierung sollte d a s  Theater für d a s  R ote  Kreuz oder einen a n ­

deren guten Zweck beschlagnahmen, wie sie es mit den deutschen W erft­
an lagen  in Hoboken getan hat."  E in  Horace D a v i s  a u s  M o n tr e a l  
in K anada  läß t  sich wie folgt vernehmen: „ I c h  bin stolz auf meine 
amerikanischen Vetter und die Hilfe, die sie unseren tapferen kana­
dischen B o y s  und den Verbündeten gewähren. Aber bedenken S ie ,  
daß Hunderte und Tausende des Fe indes ,  die hier wohnen, täglich 
drei M ahlze i ten  genießen und ihr B ankguthaben  vermehren können. 
I s t  das  recht? M a n  sollte jeden Frem den  in diesem Lande zwingen, 
6 0  P ro zen t  seines Wochenverdienfles zum Besten unserer braven 

| S o ld a te n  und Seeleu te  sowie für deren W itw en  und W aisen her­
zugeben. W ie lange w ürden die H unnen  zögern, dies zu tun, wenn
die Lage umgekehrt w ä r e ? "  Eine Einsendung unter der Über­
schrift „B er l in  C ounterfe its"  la u te t :  „A ls  ich letzten S o n n t a g  in 
der Kirche w a r ,  w arf  ich in die Sammelbüchse einen Kassenschein, 
den ich für verdächtig gehalten hatte. I c h  vermute, daß der
Schein nichts anderes ist a l s  einer der vielen in B e r l in  nachgemachten 
amerikanischen Banknoten, mit denen die deutschen S p io n e  ihre 
Z ah lungen  machen und die seit dem Ausbruch des Krieges die Ver- 

v einigten S t a a t e n  überschwemmen. Mich beunruhigt seitdem mein
Gewissen." Eine besonders bemerkenswerte G iftladung gibt eine 
Beatrice Goodie  von sich. S ie  schreibt wörtlich: „B i t te ,  setzen S i e  
meinen N a m e n  ebenfalls auf die Liste der Protestkundgebungen, die 
gegen die deutschen Zeitungen irgendwelcher Art in diesem Lande 
gerichtet sind. D e r  bloße Anblick eines B la t t e s  jener ekelerregenden 

• N a t io n  muß wie ein Messerstich au f  das  Herz jedes Amerikaners 
wirken. M a n  verbiete den Gebrauch der deutschen Sprache  in den 
Schu len  und lehre die aufwachsenden Kinder, daß Deutschland das  
verhaßteste und  scheußlichste Land auf G o t te s  Erdboden ist." D a s  ist 
die Sprache , die heute in der Weltstadt geduldet wird, die, abge­
sehen von B e r l in  und H am burg ,  die stärkste deutsche Bevölkerung 
aufweist I

—  ( S l a w i s c h e  L e g i o n e n  i n  A m e r i k a . )  D e r  ameri- 
' kanische Kriegsminister gab die Bew il l igung  zur Veröffentlichung

der Bedingungen  zur Aushebung der slawischen Legionen in Amerika.

D ie  Legionen werden durch Freiwillige gebildet. D ie  R ekru tie rungs­
bedingungen sind dieselben wie für die amerikanische Armee, n u r  
wird nicht die K enntn is  der englischen S p ra c h e  gefordert. Auch die 
Offiziere sind S la w e n .

—  ( P o s t p a k e t e  a n  K r i e g s g e f a n g e n e  i n  R u ß l a n d . )  
V on  jetzt an  können Postpakete an  die österreichisch-ungarischen 
Kriegsgefangenen in R u ß la n d  auf dem W ege über Deutschland 
versendet w erden ;  die Versendung erfolgt auf G e fa h r  der Absender. 
D a s  Pub likum  wird  hiebei d a rau f  aufmerksam gemacht, daß m it  
Rücksicht auf die Unsicherheit des Postverkehres in R u ß la n d  und 
den häufigen Wechsel der S ta n d o r te  der Kriegsgefangenen au f  ein 
sicheres Eintreffen der Pakete am  Best im m ungsor te  nicht gerechnet 
werden kann.

—  ( D i e  M i t t e l m ä c h t e  u n d  R u ß l a n d . )  I n  W iener 
diplomatischen Kreisen besteht die Überzeugung, daß die G egen ­
revolution in R u ß la n d  sich nicht gegen die M itte lmächte  richtet und 
daß keine große P a r t e i  R u ß la n d s  trotz des Fortbestehens der Reste 
der alten Kadettenparte i  einen neuen Krieg p la n t .  D ie  innere Krise 
des Reiches läß t  sich dahin  kennzeichnen, daß die S o w je t s  sich von 
inneren Feinden  und von der Entente  angegriffen sehen und zu 
verzweifelten G egenm aßregeln  bereit sind. D a b e i  müssen aber die 
Nachrichten a u s  P e te r sb u rg  a l s  stark übertrieben bezeichne! werden. 
D ie  Z a h l  der G egner  in Waffen, der Tschecho-Slowaken und der 
gelandeten T ru p p e n  der Entente, bleibt im V e rh ä l tn is  zu dem Riesen­
reiche eine immerhin kleine.

( F r i e d e n s v e r h a n d l u n g e n  i n  S i c h t ? )  D ie  der 
schwedischen R eg ie rung  nahestehende Z e itung  „ S w e n s k a  M o rg e n -  
Blabet", führte in einem besonderen Artikel a u s ,  daß es wünschens­
wert sei, wenn die schwedische Reg ierung  zusammen mit anderen 
neutralen R eg ierungen den Kriegführenden ihre Dienste a l s  F r ieden s­
vermittler anböte. I m  Anschlüsse hieran bemerkt d a s  B la t t ,  m an  
kann glücklicherweise nach dem, w a s  verlau te t ,  voraussetzen, daß 
die schwedische R egierung ihre Aufmerksamkeit auf diesen P un k t  
gerichtet hat. V o n  einer Se ite ,  die a l s  unterrichtet angesehen werden 
kann, wird mitgeteilt, daß in allen S t a a t e n  Untersuchungen angestellt 
wurden, um  feste Linien durch eine neutra le  V erm itt lungssta tion  
zu finden und daß diese Untersuchungen nicht abgebrochen wurden. 
E s  scheint, a l s  sei die I n i t ia t iv e  in der Richtung schon ergriffen 
und a l s  w ürden  vorbereitende V erhandlungen  zwischen den neutra len 
S ta a t e n  bereits geführt. M a n  kann somit bPoß hoffen, daß diese 
V erhandlungen  in nicht allzuferner Zukunft  zum Ziele führen. —  
D a s  hartnäckige Auftreten von Gerüchten über Friedensvermittlungen  
der N eu tra len  in deren B lä t te rn  zeigt, daß die Verhältnisse in den 
neutra len S t a a t e n  sich derart  gestalten, daß mit der M ö g l i c h k e i t  
e i n e s  F r i e d e n s s c h r i t t e s  dieser durch den Krieg täglich mehr 
in Mitleidenschaft gezogenen Länder gerechnet werden kann.

—  ( D e r  z e r m ü r b e n d e  U - B o o t - K r i e g . )  M a n  hat 
früher zu überschwengliche Hoffnungen au f  den U-Boot-Krieg gesetzt. 
I n  sechs M o n a te n ,  hieß es, werde er die G egner  zum Friedensschluß 
zwingen. Je tz t  verfällt  m an  in das  entgegengesetzte Extrem und 
verurteilt  un ter Verkennung der w ahren  S ach lag e  alle auf den 
U-Boot-Krieg gesetzten Hoffnungen. N eben der allgemeinen V e r­
minderung des feindlichen Seeverkehres und der Vermehrung und 
Verbesserung der technischen Abwehrmittel  ist es namentlich die 
p lanm äßige  A nw endung des Geleitzugsystems, welche eine H a u p t ­
ursache des großen H erabgehens der Versenkungsziffern bildet. W enn 
sich die Versenkungsziffern trotz der zunehmenden Schwierigkeiten 
noch immer au f  vollkommen genügender Höhe halten, ist dies vor 
allem der großen Tüchtigkeit der U-Boot-Besatzungen und ihrer 
F üh re r ,  dann  aber auch dem Umstande zuzuschreiben, daß auch die 
technische Entwicklung der Tauchboote ständig v o rw ä r t s  schreitet und 
in den neuesten Unterseekreuzern bereits einen G ra d  von Vollkom­
menheit erreicht hat, der viele A bw ehrm aßnahm en des Feindes wieder 
zunichte macht. „ D ie  Krise, in die der V erband durch den rücksichtslos 
geführten U -B oot-K rieg  geriet", schreibt die „Reichspost", „w äre  
im übrigen viel schärfer ausgefallen, wenn sich die neutra len  S t a a t e n  
nicht dem D ikta t  E n g la n d s  und Amerikas unterworfen und entweder
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den H aup tte il  ih res  S ch iffs raum es dem V erband  zur V erfügung 
gestellt oder durch den offenen Anschluß an  diesen die Beschlagnahme 
zahlreicher Schiffe der M iltelmächte ermöglicht hätten. O h n e  dieses 
G ew altm it te l  des Schiffs raubes  hätte der V erband  die schwere 
Schiffsraumkrise dieses J a h r e s -  nu r  un te r  so großen O pfern  und 
Entbehrungen überstehen können, daß die FriedenLworte der M i t te l ­
mächte voraussichtlich ein geneigteres O h r  gefunden hätten. W enn  
nicht bei den S ta a t s m ä n n e r n ,  so doch bei den Völkern. Überblickt 
m an  d a s  bisherige Gesamtergebnis der rücksichtslosen A nwendung 
der U -B oot-W affe , so kommt m an  zu der Erkenntnis, daß sich hier 
die gleiche Entwicklung vollzogen hat, wie w ir  sie auch im Weltkriege 
zu Lande beobachten konnten. S o  wie bei diesem hatte m an  sich 
auch beim verschärften Tanchbootkrieg anfänglich der Hoffnung hin­
gegeben, durch rasche S ch läge  in kurzer Z e i t  den Krieg beenden zu 
können. Und so wie m an  im Landkrieg infolge eines gewissen Gleich­
gewichts der Kräfte von  der operativen Vernichtungsstrategie zum 
allmählichen Z e rm ürbungsver fah ren  des S te llungskrieges überging, 
fo ha t  auch der Tauchbootkrieg dis gleiche Entwicklung genommen, 
auch hier ist d a s  V e r n i c h t u n g s p r i n z i p  v o m  Z e r  m ü r b u n g  s- 
p r i n z i p  a b g e l ö s t  w o r d e n .  Und so wie u n s  d a s  Z e rm ürbungs -  
verfahren im Landkrieg schließlich den S ie g  über d a s  Millionenheer 
des Z a ren  gebracht hat,  so n im m t jetzt der Tauchbootkrieg andauernd 
einen entscheidenden Anteil an  der Z e rm ü rb u n g s a rb e i t ,  die an der 
West- und S üdw estf ron t  geleistet werden m uß, um auch hier den 
Kriegswillen des Fe indes  zu brechen. Und in diesem S in n e  gilt 
heute, ebenso wie vo r  Ja h re s f r is t ,  d a s  W o r t  H in d e n b u rg s : „ D e r  
U-Boot-Kriea  wirkt."

—  ( A b m a g e r u n g  i m  K r i e g e . )  W ir  sind nunm ehr bereits 
in s  fünfte K riegs jahr  eingetreten. J e  lä'nger der Krieg dauert, desto 
schlanker werden w ir ,  desto mehr schwindet jeglicher Fettansatz —  
selbstverständlich m it  A usnahm e der großen Kriegsg^winner, die mit 
den H nnderlern  und  Tausendern  nu r  so herumwerfen können. Durch 
die fettarme, fleischarme und mehlarme Kriegskost vollzieht sich 
die fortschreitende Gewichtsabnahme. Nicht wenige haben im Kriege 
bereits 10  bis 2 0  Kilo Körpergewicht und  auch darüber  verloren. 
W enn sich eine gewisse Gewichtsabnahme vollzogen hat, kommt nach 
ärztlichen Beobachtungen nach Verlaus einer Z e i t  wieder ein S ti l ls tand  
im Gewichtsverlust, eine Konstanz des Körpergewichtes tri t t  ein, 
allerdings mit der N eigung  zu weiterem Sinken. W ie kommt diese 
relative Konstanz zustande? Besteht vielleicht eine der Gewichts­
abnahme entsprechende M in de run g  des Energ ieverbrauches? Nach 
den angestellten Untersuchungen fand m an  in der T a t  ein beträcht­
liches M i n u s  der V erb rennung  im Körper gegen früher, und zw ar 
ist die Abnahme des Verbrauchs an  Sauers toff  stärker a l s  die 
M in d e ru n g  des Körpergewichts. Trotz dieser auffallenden Ernied­
r igung d e s  S toffumsatzes, der Stickstoffausscheidung in H a rn  und 
Kot und der W ärm eerzeugung und dam it der Energieentwicklung 
kann m an  sich gesund und leistungsfähig fühlen, wenn nicht stärkere 
Unterernährung E in tritt. D ie Beschränkung in Arbeitsfähigkeit und 
A usdauer  a l s  F o lg e  der Unterernährung macht sich besonders bei 
F ra u e n  und a l ten  Leuten bemerkbar. I n  größeren S tä d te n ,  wo 
zum H unger  im W in te r  auch noch der M a n g e l  an  Heizmaterial 
hinzutritt, konnte mancher, der nicht wegen seines B erufes  d a s  
H a u s  zu verlassen gezwungen w ar ,  die schlimmsten T a g e  n u r  dadurch 
ertragen, daß er im B ette  liegen blieb.

—  ( A b g .  G r a s B a r b o  ü b e r  d i e  A g i t a t i o n  f ü r  d e n  
s ü d s l a w i s c h e n  S t a a t . )  Abg. G ras  B a r b o  führte in seiner 
am 18 . J u l i  im Reichsrate  gehaltenen Rede u. a. a u s :  „ N u n ,  meine 
Herren , möchte ich mich mit einigen W orten  gegen die Ausführungen 
des R edners  vom südslawischen Klub wenden. E r  hat  gesagt, der 
südslawische Gedanke ist in die letzte Keusche gedrungen. I c h  habe 
I h n e n  ja ,  meine H erren , in meiner Rede am  17 . Oktober gesagt, die 
I d e e  des südslawischen S t a a t e s  ist im Volke nicht vorhanden, sie 
soll erst in dasselbe hineinverpflanzt werden, es ist eine Giftpflanze, 
die in das  Volk hineingepflanzt werden soll. N u n ,  meine Herren, 
das  ist ihnen wirklich gelungen. Die A gita tion  hat in einer Weise 
eingesetzt, daß jetzt die ganze brave, ehrliche Bevölkerung verhetzt

i s t . . . Wie wird da  ag it iert!  I n  den V ersam m lungen wird den 
Leuten erzählt, daß es ihnen schlecht geht —  w a s  ja begreiflich 
ist, d a s  sagen wir auch —  aber n u r  ihnen, daß es aber dagegen 
den Deutschen sehr gut gehe. W enn  der H e r r  Verstovschek hier 
sagen konnte, in allen Ländern  herrscht N o t  und Elend, nur die 
Deutschen sind ausgenom m en, wenn er den M u t  aufbringt,  so etwas 
im P a r la m e n te  zu sagen, so können S i e  sich vorstellen, wie er 
d raußen  in einer V ersam m lung  spricht. D a m i t  w ird  eben eingeleitet, 
daß den Leuten dargestellt w ird , sie haben g a r  keine Rechte, man 
n im m t ihnen die letzte Kuh a u s  dem S ta l l e ,  w ährend die Deutschen 
nichts herzugeben brauchten. W enn  die Leute darüber  verbittert 
und erbost sind und es nicht für  ̂ möglich halten , daß ein Abgeordneter 
so mit den W ahrheiten  spazieren gehen kann, möchte ich sagen, um 
mich nicht einer tadelnden  Bemerkung des H e r rn  Präsidenten a u s ­
zusetzen, so werden S i e  begreifen, daß die Leute aufgebracht sind. 
Und so kommt dann  der Abg. Verstovschek damit, daß die einzige 
R e t tung  ist, daß ein südslawischer S t a a t  gemacht wird. D a ß  die 
a rm en Leute dann dem zustimmen, ist begreiflich. D a ß  Weiber und 
Kinder herumgehen u n d  wieder bei W eibern und Kindern Unter­
schriften für den südslawischen S t a a t  sammeln, ohne daß die, die 
unterschreiben, eine I d e e  haben, für w a s  sie unterschreiben, und 
daß so natürlich Tausende und Zehntansende von Unterschriften 
zustande, kommen, ist auch bekannt."

—  ( M o n o p o l i s i e r u n g  d e r  T a b a k e r s a t z s t o f f e . )  Der 
Verkauf aller Tabakersatz- und Zusatzstoffe p r iva te r  Erzeugung ist 
ab 1. August n u r  dann  gestattet, wenn jedes Päckchen mit emem 
S te m p e l  zu 6  h  für je 2 5  G ra m m  versehen ist. D e r  Verkauf 
dieser Ersatzstoffe ist schon seit 15 . J u n i  n u r  den Tabakverschleiß­
geschäften gestaltet.

) -  ( A m e r i k a n i s c h e  V e r h e i ß u n g e n . )  D ie  amerikanischen 
militärischen Kreise erklären, daß iti zwei J a h r e n  der letzte Akt des 
Krieges sich abspielen werde. Z u  dieser Z e i t  werde Amerika seine ge­
samten S treitkräfte  auf den europäischen Kriegsschauplatz werfen 
können und dann in der Lage fein, den G egner auf die Knie zu zwingen.

—  ( H e b u n g  d e r  L a n d w i r t s c h a f t . )  6 0  Prozent  der 
Bevölkerung des b is  nun  a l s  Agriknlturstaat geltenden Österreich- 
U ng a rn  w aren  im Frieden  fü r die Landwirtschaft tätig, während 
der sogenannte In d u s t r ie s taa t  Deutschland n u r  2 8 ,7  P rozent  für 
diese Zwecke aufbot. E s  erzeugten vor dem Kriege jährlich im 
Durchschnitte an  Weizen Österreich-Ungarn 7 0  M illionen  M ete r­
zentner, Deutschland nu r  4 4 ,  an  Gerste Österreich-Ungarn 33 ,  
Deutschland 35 ,  an  R oggen  dagegen Österreich-Ungarn 4 8 ,  das  
Deutsche Reich 1 1 6 ,  an Kartoffeln Österreich-Ungarn 186 ,  das  
Deutsche Reich 5 0 2 ,  an  H afer  Österreich-Ungarn 3 7 ,  das  Deutsche 
Reich aber 8 5  M il lionen  Meterzentner. D a b e i  w ies  die D o n a u ­
monarchie aber ganz und gar  gegen alles V e rh ä l tn is  der Erzeugung 
1 ,6 5  m al  soviel Landwirtschaftsarbeiter auf a l s  d as  Deutsche Reich. 
Ähnlich lag es bei der Viehzucht, denn auch hier entsprach die 
Berufschichtung hier und dort  keineswegs den Erfo lgen , die e twa 
im Nutztierstand zum Ausdruck kommen. D a s  schreiende M iß v e r­
h ä l tn is  kann sich n u r  dadurch erklären, daß w ir  in Oesterreich-Ungarn 
es nicht verstanden haben, unseren Boden  mit weniger Kräften und 
doch besseren Ergebnissen zu bearbeiten. Zweife llos wird  die nächste 
Zukunft bemüht fein müssen, die Fehler, die bis in die jüngste 
Vergangenheit gemacht w orden sind, zu vermeiden und fürderhin 
auszuschließen. D ie s  kann aber nur durch zielbewußte M o d e r n i ­
s i e r u n g  u n d  I n t e n s i v i e r u n g  der landwirtschaftlichen A rbeits­
methoden ermöglicht werden, wie es erst vo r  kurzem der ungarische 
Ministerpräsident amtlich verkündet hat.

—  ( E n d e  d e r  S c h u h n o t ? )  D e r  im Kriege gegründeten 
Textilindnstrie-A.-G. (T iag )  in B a rm en  ist es gelungen, einen neuen 
Flechtwebstnhl zu bauen, der es ermöglicht, a n s  Zellstoffgarnen trotz 
der E igenart  des M a t e r i a l s  ein Erzeugnis herzustellen, das ohne 
jede Appretur die Vorzüge des Leders in glänzendster Weise in 
sich vereinigt, so daß  Schuhe,,  a n s  diesem S to f f  hergestellt, voll­
ständigen Ersatz für Lederschuhe bieten und auch in norm alen  Zeiten 
a l s  vollwertiger Bedarfsar t ike l  gelten werden. Durch diese Erfindung
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der mechanischen Flechtweberei wird ein neues Gebiet erschlossen, 
dessen A usdehnung sich noch nicht übersehen läßt, da auch fü r andere 
Zwecke eine vielseitige Verwendungsmöglichkeit außer F ra g e  steht. 
E s  sei d a ran  erinnert, daß nach einer kürzlichen M itte i lung  in Kopen­
hagen eine Gesellschaft gegründet werde, die künstliches S oh l le d e r  
aus  Pflanzenfasern Herstellen will.

Mosel. ( S  i l b  e r  n e  H o c h z e i t  u n d  2 5 j ä h r i g e s  D i e n  st- 
s u b i l ä u m . )  Am 2 4 .  J u l i  feierte H err  O berlehrer M a t th i a s  
K r a u l  a n d  hier im engsten Familienkreise seine silberne Hochzeit. 
Gleichzeitig beging er das  2 5 jä h r ig e  Dienstjubiläum a l s  O b e r le h ­
rer an der zweiklassigen Volksschule in Obermösel. V orher  ha t te  
er fünf J a h r e  a l s  Lehrer an der d a m a ls  zweiklassigen Volksschule 
in Nesseltal gedient, darauf  fünf J a h r e  a l s  Leiter an der einklassigen 
Volksschule in L angenton , so daß sich an  die früher genannten Gedenk­
tage auch die Feier seines 35 . W irkungsjahres  a l s  Lehrer anschluß. 
Unter seinem tatkräftigen Wirken im Ortsschulra te  kam es im A n ­
fänge seines Hierseins zum B au e  des neuen Schulhauses (für zwei 
Schulklassen), welches im J a h r e  1 8 9 6  eröffnet wurde. D asselbe 
dürste w ohl eines der zweckentsprechendsten sein im ganzen Gottscheer 
Ländchen, nicht nu r  wegen seiner hübschen Lage und des umliegenden 
gutgepflegten S chu lgar tens ,  sondern auch d a ru m , weil sich im Hause 
auch die Wasserleitung befindet. W ir  wünschen dem H errn  O b e r ­
lehrer noch viele, viele J a h r e  verdienstvollen Wirkens im Dienste 
der Schule  und  des öffentlichen Lebens.

Höttenih. ( V o m  Z u g e  ü b e r f a h r e n . )  Am 7. J u l i  wollte 
A ndreas  Gliebe, Landfturmsoldat, seinen H eum ahd-U rlaub  antreten. 
I n  P ra g e rh o f  beim Umsteigen erhielt er von einem übermütigen 
S o ld a te n  einen S to ß ,  Gliebe fiel einige Sekunden vor S tehenbleiben  
des Z uges  vom B ah nw ag en ,  geriet un ter die R äd e r  und erlitt 

. Quetschungen an  beiden Füßen. Leider ging erst am  nächsten M o rg e n  
ein S a n i t ä t s z u g  nach Cilli ab, so daß der Verletzte unter furchtbaren 
Schmerzen die ganze Nacht am  B ahnhofe  hilflos liegen bleiben 
mußte. I n  einem S p i t a l e  in Cilli mußte dem G enannten  der linke 
F u ß  abgenommen werden.

Die Verjrcherungsabteilung des k. k. österreichischen 
Militär-Witwen- und Waisenfondes

fD ertragsgefelM ast: K . k. priv. Aevensverstcherungsgeseltschaft österreichischer 
Whüinr in  W ien)

hat eine Werbeschrift zur Kriegsanleihe erscheinen lassen, die zunächst 
eine Reihe von  Äußerungen hervorragender Persönlichkeiten sowohl

über die B edeu tung  der Kriegsanleiheverstcherungen a l s  auch über  
die Kriegsanleihezeichnung enthält. E ine  weitere Abteilung bespricht 
die Aufgaben und Leistungen der Versicherungsabteilung und die 
Schlußab te i lung  -veröffentlicht zahlreiche Dankbriefe. Die K rie g s ­
versicherung h a t  b isher  nahezu einer M i l l io n  S o ld a ten fam il ien  
Schutz geboten, den W itw en  und W aisen  nach gestorbenen und 
gefallenen Kriegern w urden  bisher m ehr a l s  3 0  M illionen  Kronen 
ausgezahlt . W e ite rs  w urden  bisher m ehr a l s  5 0 0 .0 0 0  K r ie g sa n ­
leiheversicherungen m it über mehr a l s  8 0 0  M il lionen  Kronen a b ­
geschlossen und überd ies ohne Z usam m en h an g  m it der Versicherung 
Kriegsanleihezeichnungen von über 2 5 0  M i l l io n e n  geworben. I n s ­
gesamt hat der M i l i tä r -W itw e n -  und W aisenfond d a s  Zeichnungs- 
ergebnis der österreichischen Kriegsanleihen um  mehr a l s  eine M il l ia rd e  
Kronen vermehrt. Auch durch die Kriegsanleiheversicherung w urd en  
mehr a ls  1 0 0 .0 0 0  S o ld a ten fam il ien  fü r  den F a l l  des K riegstodes 
ihrer E rn ä h re r  versorgt. D ie  Kriegerwaisenverstcherung, m it  der 
binnen kurzem Tausende von Waisenkindern bedacht sein werden, ist 
dazu berufen, dereinst den Schlußstein des M i l i t ä r -W itw e n -  und 
W aisenfondes zu bilden.

A us den in der Broschüre abgedruckten Dankbriefen geht hervor,  
daß die Versicherung im w ahrhaft  sozialen Geiste zum W ohle  der 
Bevölkerung durchgeführt wird  und daß  in g a r  vielen Fällen  A u s ­
zahlungen weit über die vertraglichen Verpflichtungen h in a u s  ge ­
leistet werden.

E iner anderen M it te i lu n g  desselben F o n d e s  ist zu entnehmen, 
daß einschließlich der bisherigen Ergebnisse bei der 8 . Kriegsanleihe 
die Zeichnungen auf G ru n d  der Kriegsanleiheverstcherungen allein 
den B e tra g  von  1 1 0 0  M illionen  Kronen überschritten haben und 
daß durch den W itw en- und Waisenfond b isher mehr a l s  1 7 0 0  
M illionen  K ronen zum Gesamtersolge der österreichischen K r ie g s ­
anleihen beigetragen wurden. D a s  Zeichnungsergebnis  des F o n d e s  
wird sich noch erheblich steigern, zum al im S in n e  der Ermächtigung 
des k. k. Postsparkasfenamtes A nm eldungen a u s  Samm elzeichnungen 
sowie Kriegsanleiheversicherungen auch weiterhin entgegengenommen 
werden. Auch jede weiterhin beim M i l i tä r -W itw e n -  und Waisenfonde 
angemeldete Zeichnung oder Kriegsanleiheversicherung erhöht mit 
dem vollen gezeichneten, bezw. versicherten B e t ra g e  das  G esam t­
ergebnis der 8 .  Kriegsanleihe.

N ähere  mündliche und schriftliche Auskünfte über Kriegs- und  
Kriegsanleiheversicherungen erteilen die Landes-Versicherungsabteilung 
für K ram  in Laibach, F ra n c e v o  nabrežje 1, die Bezirksversicherungs- 
Abteilungen in allen politischen Bezirken und ihre bevollmächtigten 
Vertreter.

B e i e in m a l ig e r  E in s c h a ltu n g  kostet d ie v ie rg e sp a lle n e  
rLIeindruckzeile o d e r  eren  R a u m  *0 H e lle r, b e i m e h rm a lig e r  
E in sc h a ltu n g  8  H e lle r . B e i  E in sc h a ltu n g e n  du rch  e in  h a lb e s  
I a h ,  w ird  eine  zeh n p ro zer tig e , b e i solchen durch  d a s  g an z e  J a h r  
eine z w a n z ig p ro z e n tig e  E r m ä ß ig u n g  g e w ä h rt .

Anzeigen. D ie A n z e ig e n g e b ü h r ist b e i e in m a lig e r  E in sc h a ltu n g  
gleich bei B e s te llu n g , b e i m e h rm a lig e r  v o r  d er zw eiten  E i n ­
sc h a ltu n g  zu erlegen . —  E s  w ird  höflichst ersu ch t, b e i Beste!« 
lu n g e n  v o n  den  in  u n se rem  B la t te  a n g e z e ig te n  F irm e n  sich stets 
a u f  d en  „ G o ttsch e er B o te n "  zu beziehen .

Herein der Deutschen a. Gottschee
■. —  in Wien.

Sitz: I., Himmelpfortgasse Hr. 3
w ohin  a lle  Z uschriften  zu richten sind u n d  L an d sleu te  ih ren  

B e i tr i t t  an m e ld en  können.

3ufaunnmlutnft: Jeden Donnerstag im Wereinslokake „Zum 
roten Igel", I., Alörechtsplatz Mr. 2.

Hausverkauf.
Josef Wever, H aus- und Grundbesitzer in Göttenitz Nr. 54, wünscht 

fein zweites H aus auf N r. 51, bestehend au s zwei Wohnzimmern m it neuen 
Türen und Fenstern, samt Scheuer zu verkaufen. P re is  nach Vereinbarung.

Echter

Rohitsclw Sauerbrunn
„T em pelquelle" , an e rk an n t bester diätetischer S ä u e r l in g ,  w ieder zu h aben  bei

Matthias Mom jun. in Hottschee.

Badem gemischt, jeder A r t , . S ch w e in sh a a re , Ochsen- und  P fe rd e - 
S chw e ifh aare , Felle von  W ild  jeder A rt, kaufen zu besten 
P re ise n  W . HhorineK und Ko. in  H M .

Abonnieret und leset 
den Gottscheer Boten!
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Der
k»k. österr. Militär-Witwen- und Waisensond

Versichernngsabteilnng
(Vertragsgesellschaft: K. f. priv. Lebensversicherungsgesellschaft Österr .  
P hön ix  in W ien), n im m t noch weiterhin

Mersicherungen auf die 8. Kriegsanleihe 
unter den günstigsten Bedingungen

entgegen. D ie  Kriegsanleiheverstcherung ermöglicht jedermann die 
Zeichnung der 8 .  Kriegsanleihe durch Teilzah lungen  in längeren oder 
kürzeren Fristen. D ie  P rä m ie n  können auch mit Kriegsanleihestücken 
der achten oder anderen Emission beglichen werden.

Mündliche oder schriftliche Aufklärungen
erteilen die L a n d e s - B e r s i c h e r u n g s a b t e i l u n g  i n  L a i b a c h  
(F rancevo  nabrežje 1/11), die B e z i r k s - B e r s i c h e r u n g s a b r e i -  
l u n g e n  in A delsberg, Gottschee, Gurkseld, K ra inburg , Laibach 
(F rancevo  nabrežje 1/1), Littai,  Loitsch, R a d m a n u sd o r f ,  R udolfsw er t .  

S te in  und Tschernembl und ihre bevollmächtigten Vertreter.

Hüchtige nnb verläßliche Akquisttäre werden ausgenommen.

Achtung!
Alle sollen Seife in V orrat haben, denn später wird wegen M angel an 
Fettstoffe nichts mehr zu haben sein. D aher soll jedermann

K leeb la tt  ■ S e i f e
kaufen. Niederlage für Kleinverkauf: Oeorg H'elsche, M itterdorf bei Gottschee. 
F ü r  größere Bestellungen: Anton Letsche, Graz, Jakominiplatz.

Reichhaltiges Lager -er  besten und billigsten

Tabrräder und Nähmaschinen
für Fam ilie und Gewerbe.

Schreibmaschinen.
Langjährige Garantie.

3obann la x  §  Sohn * Calbach
Klicner$tra$$e Hr. 15.

Sparkasse der Stadt Cottschee.
Ausweis f. d. M onat Iu ti 1918.

Einlagen : S t a n d  (Ende J u n i  1 9 1 8  . K
E in g e le g t  v o n  3 9 5  P a r t e i e n  „
B e h o b e n  v o n  2 3 2  P a r t e i e n  „
Z ugefch .  Z in se n  v o m  I. S e rn .  „
S ta n d  E n d e  J u l i  1 9 1 8  . . „

A llgem . R eservefond  S ta n d  E n d e  1 9 1 7  „ 
Kypothekar-Darlehen: zugezählt  . . „

rückgezahlt . . „
S t a n d  E n d e  J u l i  1 9 1 8  . „

Wechsel-Darlehen:
S t a n d  E n d e  J u l i  1 9 1 8  . „

9 ,7 4 0 .8 1 2 -0 5  
3 9 6 . 5 7 1 0 2  
2 2 2 .3 2 1 -0 2  
1 9 5 .00 6 -3 0  

1 0 ,1 1 0 .0 6 7 -9 8  
6 3 3 .5 6 6 -8 6  

2 520-—  
4 6 .3 4 7 -9 3  

3 ,4 8 7 .9 3 4 -1 6

5 9 .2 10 -—
Fällige Jinsenscheine der österr. Kriegsanleihen werden als 

ßiinaliluim angenommen.
Zinsfuß:

für Einlagen 4 7 4 %  ohne  A b z u g  d er  Rentensteuer, 
fü r  H ypotheken  im  ^Bezirke Gottschee 5 7 2 % ,  
fü r  H ypotheken in  an deren  Bezirken 5 3A % ,  
fü r  Wechsel 6 7 2 % .

a m  31 .  J u l i  1918 .
Die Direktion.

Ein Jagdhund
m itte lg roß , b ra u n  gestreift (R uffel), um  den H a ls  w eiß  gestreift, desgleichen 
a n  der S t i r n  he ru n te r, h a t  stch v erlau fen . W er den Hund zurückbringt oder 
ü b er seinen A u fen th a lt näh e re , bestimmte A n g a b en  m achen kann, erhält eine 
gute B e lo h n u n g . Kranz Zose in  R iegel Nr. 2.

Ein Spenglerlehrling
w ird  sofort ausgenom m en. Kost u n d  W o h n u n g  beim  L eh rherrn . A ngebote  
u n d  A n frag en  find zu richten an  Hrnst Wekehky, Spengler in  Klagensurt.

Echten Schleuderhonig
kauft zu den höchsten T agesp re isen  —  K an n en  w erden  franko d o rt beigestellt, 
Z a h lu n g  erfo lg t gegen E in sendung  der A ufgabdokum ente um gehend bjtrch 

G eldbrief. —  Konig-KinkanfssteNe für Steiermark
Anton Irische, Graz, Jakominiplah 22.

Jeder sein eigener Reparatenr!
M eine Lum ax-Haudnähahle näh t Steppstiche wie mit N äh­

maschine. Größte Erfindung, um Leder, zerrissenes Schuhwerk, 
Geschirre, Felle, Teppiche, Wagendecken, Zeltstoffe, Filz, F a h r­
radmäntel, Säcke, Leinwand und alle ändern starken Stoffe selbst 
flicken zukönnen. Unentbehrlich für jedermann. Eine W ohltat für 
Handwerker, Landwirte und Soldaten. E in  Ju w e l für Sportsleute. 
Feste Konstruktion, kinderleichte Handhabung. G arantie  für Brauch­
barkeit.' Übertrifft alle Konkurrenz-Fabrikate. Viele Belobungs­
schreiben. P re is  der kompletten Nähahle mit Z w irn , 4 verschie­
denen Nadeln und Gebrauchsanweisung: 1 Stück K 4'50, bei Geld- 
Voreinsendung portofrei, Nachnahme 50 h mehr. I n s  Feld nur 
gegen Voreinsendung. Z u  haben in jedem. Geschäft oder beim 
Fabrikanten Iosef Uelz, Hroppau 315. — Wiederverkäufer gesucht.

Verantwortlicher Schriftleiter C. Erker. — Herausgeber Verleger und Josef Eppich. — Buchdruckerei Joses Pavlicek in Gottschee.


